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Albert Ehrismann

KATZENLIED
Hinterm Haus in meinen Wiesen,

die nicht meine Wiesen sind,

durch die kleinen Birkenbäume

bläst der junge Frühlingswind.

Und die Katzen pirschen leise,

Katzen schwarz und weiß und rot.
Suchen Glück und suchen Liebe?

Suchen Heimat oder Brot?

Ach, was kümmern sie die Stuben

und ein Korb, für sie bestellt,

und die feinsten Leckerbissen,

alles Brot der ganzen Welt:

in den Nächten und bei Tage

spüren sie ihr süßes Blut,

suchen nichts als Glück und Liebe,

und ihr Fund ist reich und gut

Aus dem Nachbarland

Huber war sehr mißtrauisch. Als er in
Ottakring ein Lokal betrat, in dem er
noch nie gewesen war, befestigte er an
seinem neuen Ueberzieher einen Zettel
mit den Worten: «Vorsicht! Dieser Mantel

gehört einem Mann mit einer anstek-
kenden Krankheit!» - Als er nach Hause
gehen wollte, hing an Stelle des Mantels
ein Zettel am Garderobehaken mit dem
kurzen Bescheid: «Zur Desinfektion
abgeholt!»

¦fr

Der Herr Kanzleirat war auf seiner

Sonntagswanderung durch den Wiener
Wald vom Wege abgekommen und
spazierte, ohne sich dessen bewußt zu werden,

mitten durch eine Wiese. Plötzlich
donnerte ein Bauer: «Willst aus meiner
Wiesen 'naus, du dreckerter Stromer

Wannst nicht sofort verschwinden tuast,
Lauskerl, nichtsnutzerter, schlag' i dir
den Mostschädel ein!» - Zutiefst
erschrocken erwiderte der Herr Kanzleirat:

«Bitte tausendmal um Entschuldigung,

lieber Herr. Ich habe wirklich
nicht gewußt, daß dies hier Ihre Wiese
ist.» - Darauf der Bauer: «Darum sag'
i 's Eahna ja auch im Guaten!»

*

Pomeisl und Gruber gehen in ihr Stammlokal.

«Gibt es heute Fisch?» frägt
Pomeisl den Kellner. - «Jawohl!» - «Dann
bringen Sie mir einmal Fisch!» sagt
Pomeisl. Nach einigem Nachdenken sagt
Gruber: «Wissen Sie was?! Bringen Sie

mir auch eine Portion Fisch. Aber er soll
nicht stinken!» - Der Kellner eilt in die
Küche und bestellt: «Zweimal Fisch! Der
eine soll nicht stinken!» Pepi

Auch die Kater, die nicht mein sind,

sind doch auf geheime Art
meine eignen Katerschnäuze

und mein eigner Katerbart.

Alle Kater, gelbe, braune,

Wein und Räusche, weiß und rot,
sind ein Teil von Glück und Liebe.

Meine Liebe - ist sie tot?

O wie wär es ungeheuer

und von Herzen süß und gut,

hätte man im eignen Leibe

echtes, wildes Katzenblut

Jagte unter Birkenbäumen,

küßte Rot und Gelb und Schwarz,

äße Glück und tränke Liebe -
Duft und Glanz wie Wald und Harz

Hinterm Haus in meinen Wiesen,

die nicht meine Wiesen sind,

spielt mit Kater, Hund und Kätzin

meines Nachbars kleines Kind.

Weiße Wolken ziehn darüber,

und der Wind mahlt Glück und Brot.

Und ins Herz fällt Schnee und Regen.

Meine Liebe ist nicht tot.

Unter Sowjetdichtern

«Was wirfst du da ins Feuer?
Liebesbriefe?»

«Nein, meine Oden an Stalin.»

ir
«Stimmt es, daß du noch vor sieben

Jahren Stalin mit der Sonne verglichen
hast?»

«Ja, aber ich tat es, weil die Sonne
damals voller Flecken war.» bi

Musterwetter

Kurz vor der Mustermesse ist ebenfalls

vor der Mustermesse eine gediegene
Sonnenuhr aufgestellt worden. Sie hat
sich nicht gerade bewährt, denn tagelang
hingen Tropfen am Zeiger der nassen
Sehenswürdigkeit Petrus

NEBELSPALTER 13


	Katzenlied

